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»WARUM sind wir immer zu teuer?« oder
»Können wir denn nun die vorgegebenen Preise ak-
zeptieren oder nicht?« Mit diesen Fragen werden die
Kalkulatoren zunehmend konfrontiert, denn kaum ein Zu-
lieferbetrieb findet bei seinen Kunden in der ersten Ange-
botsphase die gewünschte Preisakzeptanz. Im Zeitalter des
Global Sourcing ist das auch nicht verwunderlich, weil im-
mer mehr Einkäufer ihre Anfragen weltweit streuen und
deshalb nicht selten niedrige Angebotspreise einholen. An-
dererseits wenden die einzelnen Anbieter recht unterschied-
liche Kalkulationsmethoden an, die zu erheblichen Preis-
unterschieden führen können. Diese Preisvielfalt hat die
Einkaufsverantwortlichen veranlasst, mittels ausgefeilter
Fragebögen die Angebote ihrer Zulieferer in Kosten-
blöcke zu zerlegen und diese genau zu analysieren.

Die Kalkulationsmethodik
gibt den Ausschlag
Obwohl den Kalkulatoren der Anbieterseite längst
bekannt sein dürfte, dass die althergebrachte ›Zu-
schlagskalkulation auf Vollkostenbasis‹ längst
überholt ist, wird sie dennoch in zahlreichen Betrie-
ben immer noch angewandt. Oft mit fatalen Folgen.
So werden beispielsweise lukrative Aufträge abge-
lehnt oder Produkte aus dem Lieferprogramm elimi-
niert, weil der nach der Zuschlagskalkulation ermittel-
te kalkulatorische Gewinn offensichtlich nicht ausreicht.
Bei Anwendung der Deckungsbeitragskalkulation wären
die Aufträge vielleicht als gewinnsteigernd angenommen
worden.
Das vereinfacht dargestellte Schema ›Kalkulation zu Voll-
kosten‹ verdeutlicht den unterschiedlichen Rechenansatz
zwischen der klassischen Zuschlagskalkulation und der
moderneren Deckungsbeitragsrechnung. Nach dem zuerst
dargestellten Kalkulationsverfahren der Vollkostenkalkula-
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Mit cleverer Kalkulation
die Gewinne steigern

Die Blech bearbeitenden Betriebe werden von ihren Kunden preislich enorm unter

Druck gesetzt. Immer mehr Kunden verlangen die Offenlegung der Kalkulationen, um

Preise direkt vergleichen zu können und Möglichkeiten zur Kostensenkung zu ›erfor-

schen‹. Wer dabei als Zulieferer mithal- ten will, braucht transparen-

te Kalkulationsmethoden, die Auf- schluss darüber geben,

wie sich die Teilekosten zusammen- setzen und welche

Produkte Gewinne oder Verluste erzeugen.
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tion (Formel: fixe + variable
Kosten = Selbstkosten) scheint
Produkt B den höchsten ›kal-
kulierten‹ Gewinn zu erzielen.
Das zweite Schema ›Deckungs-
beitragskalkulation‹ zeigt ein
anderes Ergebnis: Nach dem
Prinzip der Deckungsbeitrags-
rechnung (Formel: Verkaufs-
preis minus variable Kosten)
wird hier das Produkt C als
gewinnbringender eingestuft.
Bei der Deckungsbeitragskal-
kulation kommt es darauf an,
in welchem Zeitraum die
Deckungsbeiträge erwirt-
schaftet werden. Nachhaltiger
Gewinn ist nur dann erzielbar,
wenn die Summe aller
Deckungsbeiträge die in der
Zeitperiode anfallende Fix-
kostensumme übersteigt.
Infolgedessen muss der Kal-
kulator auch die Fertigungs-
zeit für den Auftrag berück-
sichtigen und innerhalb der
Deckungsbeitragsrechnung als
Engpassfakor betrachten. Die
relative Deckungsbeitrags-
rechnung kommt im Beispiel
des dritten Schemas ›Zeitbe-
zogene Deckungsbeitragskal-
kulation‹ zu dem Ergebnis,
dass in Relation zum Zeitauf-
wand der Artikel A den höchs-
ten Gewinnbeitrag erzielt.

Software ermöglicht
Parallel-Kalkulation
Das von der Peter Thielen Un-
ternehmensberatung in Men-
den (www.thielen.biz) in Zu-
sammenarbeit mit dem Insti-

tut für Umformtechnik in Lü-
denscheid (www.ifu-lued.de)
entwickelte Kalkulationspro-
gramm ›CalcSta‹ – es ist auf
die Stanz- und Umformtech-
nik zugeschnitten – ermög-
licht die parallele Anwendung
beider Kalkulationsmethoden.
In einer Spalte werden die
Stückkosten nach der klassi-
schen Zuschlagskalkulation
zu Vollkosten dargestellt, in
der Spalte direkt daneben
nach dem Schema der
Deckungsbeitragsrechnung
die Stückkosten zu Teilkosten
(Direktkosten) aufgeführt.
Die Anwendung der Zu-
schlagskalkulation eignet sich
für eine erste Preisfindung,
wenn dem Kalkulator kein
Ziel- oder Marktpreis vorgege-
ben ist. Der in der Deckungs-
beitragsrechnung erfahrene
Kalkulator wird bei der Preis-
ermittlung beide Kalkulations-
verfahren ins Kalkül ziehen,
wenn er unter Preisdruck steht
und eine Entscheidung über die
Annahme oder Ablehnung ei-
nes Auftrages fällen muss.
In der Praxis hat sich in den
vergangenen Jahren ein allge-
mein gültiges Schema ent-
wickelt, und zwar die konse-
quente Trennung der auf-
tragsunabhängigen von den
auftragsbezogenen Kosten.
Diese Kostenaufspaltung setzt
eine grundlegende Kenntnis
der betrieblichen Kostenstruk-
turen voraus. Zu den auf-
tragsabhängigen Kosten
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Kalkulation zu Vollkosten

Teil A B C

Fixe Kosten 15 10 18

+ variable Kosten 10 15 7

= Selbstkostenpreis 25 25 25

Verkaufspreis 28 30 27

= kalkulatorischer Gewinn 3 5 2

Deckungsbeitragskalkulation

Teil A B C

Fixe Kosten 15 10 18

+ variable Kosten 10 15 7

= Selbstkostenpreis 25 25 25

Verkaufspreis 28 30 27

= Deckungsbeitrag 18 15 20

Zeitbezogene Deckungsbeitragskalkulation

Teil A B C

DB pro Stück 18 15 20

Produktionsmenge 

pro Stunde
6 4 2

DB x Menge 18 x 6 15 x 4 20 x 2

= DB pro Stunde 108 60 40

Hoch flexibel

XXL-Laserschneiden inkl.
autom. Schweißnahtvorber.
Bauteile bis 3 x 12 Meter
Rund /Profil bis 4m Länge
Prototypen-Service

ZERTIFIZIERT NACH
DIN EN ISO 9001:2000

Emil -Schäfer-Straße 20 · D-47800 KREFELD
Fon +49(0)2151/4968-0 · Fax+49(0)2151/4968-10
Web: www.schages.de · Mail: info@schages.de

Schages GmbH & Co.KG · CNC-Lasertechnik

Schräg-Schräg- und Fasenschnitte
mit Laser



MANAGEMENT Betriebswirtschaft

werden in erster Linie die Materialkosten, die direkten Per-
sonalkosten sowie die Kosten für Energie, Verschleiß und
Instandhaltung gerechnet. Die Kosten für Zinsen, kalkula-
torische Abschreibungen, Raumkosten, Versicherungen
und Verwaltungsaufwand werden dem auftragsunabhängi-
gen Kostenblock, den Fixkosten, zugeordnet.
Die für die unterschiedlichen Kalkulationsverfahren
benötigten Stunden- und Zuschlagssätze können mithilfe
eines übersichtlich aufgebauten Betriebsabrechnungsbo-
gens (BAB) getrennt nach Vollkosten und beschäftigungs-
abhängigen Kosten (Direktkosten) ermittelt werden. Für

die im BAB stattfindende innerbetriebliche Leistungsver-
rechnung müssen verursachungsgerechte Verrechnungs-
schlüssel für die Kostenumlage gebildet werden. Diese not-
wendige Prozedur verdeutlicht die Problematik einer abso-
lut gerechten Vollkostenrechnung. 

Basis ist ein Arbeitsplan 
mit Zeit- und Kostenaufwand
Grundlage einer reproduzierbaren Kalkulation ist ein über-
sichtlich strukturierter Arbeitsplan, der neben der Arbeits-
gangfolge auch die genauen Fertigungszeiten aufzeigt. Die

mithilfe des Arbeitsplans ermittelte Auftragszeit (T) dient
als Äquivalent für die Ermittlung der zeitbezogenen De-
ckungsbeiträge, zum Beispiel als Deckungsbeitrag pro Ferti-
gungsstunde oder als Gesamtdeckungsbeitragssumme pro
Jahr. Die jeweiligen Voll- und die Direktkosten (variable
Kosten) werden parallel neben die Arbeitsgänge gestellt.
Der Anteil der Materialkosten kann mehr als die Hälfte des
erzielten Marktpreises ausmachen. Derartig hohe Materi-
alanteile setzen eine absolut präzise Ermittlung des Material-
einsatzes und der Verrechnung eventueller Materialverluste
voraus. Zugekaufte Teile oder Arbeitsleistungen sind des-

halb übersichtlich darzustellen und mit
differenzierten Gemeinkostenzuschlä-
gen sowie mit direkten Bezugskosten zu
beaufschlagen.
Bei der in CalcSta angewandten Zu-
schlagskalkulation werden die 
Gemeinkosten bewusst auf die Ferti-
gungs- und nicht auf die Herstellkos-
ten aufgeschlagen, um ungerechtfer-
tigte Preisverzerrungen bei schwan-
kenden Materialpreisen zu vermeiden.

Prozesskosten präzisieren
die Gesamtkalkulation
Die auf ›Microsoft Access‹ basierende
Kalkulations-Datenbank ermöglicht es
dem Kalkulator, anstelle der oft zur
Preisverzerrung führenden Gemein-
kostenzuschläge einfache Prozesskos-
ten-Pauschalen zu verwenden. Auf
Knopfdruck können alle erstellten
Kalkulationen nach verschiedenen
Kriterien wie Umsatzgröße, De-
ckungsbeitrag pro Fertigungsstunde
und Jahr gefiltert werden. Das ver-

schafft dem Kalkulator die notwendige Kostentransparenz
für seine preispolitischen Entscheidungen in hart um-
kämpften Märkten.
Vor allem dann, wenn der Betrieb über freie Produktions-
kapazitäten verfügt, ist die Deckungsbeitragsrechnung der
klassischen Zuschlagskalkulation vorzuziehen. Auf diese
Weise lässt sich der Unternehmensgewinn gezielt steigern. ■

Dipl.-Kff. ANNA THIELEN
Peter Thielen Unternehmensberatung, Menden
www.thielen.biz
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Übersichtlich: Auf Knopfdruck lassen sich alle erstellten Kalkulationen nach verschiede-
nen Kriterien filtern, zum Beispiel Umsatzgröße oder Deckungsbeitrag pro Fertigungsstun-
de und Jahr

Deckungsbeitrag im Blick: Ein elektronischer
Arbeitsplan zeigt Arbeitsgangfolge, Fertigungs-
zeit und Kosten


